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Abendblatt. Montag, den 20. Auguſt. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Dauer der Seſſton 
wird, wie die Regierung immer noch bofft, nur eine kurze ſein, 
— ſpäteſtens bis Mitte September. Zu dieſer Hoffnung iſt in 
der That aller Grund vorhanden, denn die beiden Hauptaufgaben 
des Landtages — ein Geſetz betr. die Einverleibungen und ein 
gleiches betr. das Wahlgeſetz für den norddeutſchen Bund — ſind 
ihrer Natur nach der Art, daß fie entſchieden Eile erfordern und 
ohne viele Umſtände erledigt werden können. Der Landtag muß 
der Regierung helfen, die Einverleibungen ſchleunigſt zu einer voll ⸗ 
endeten Thatſache und dadurch allen Illuſtonen und Machinationen 
der Feinde Preußens ein Ende zu machen. Mit dem Wahlgeſetz 
iſt es nicht anders: der norddeutſche Bund muß ſich raſch konſti⸗ 
tuiren und dazu muß im Oktober das Parlament zuſammentreten. 
Die ganze Arbeit aber eilt um ſo mehr, als, wenn die Budget- 
berathung pro 1867 rechtzeitig vor ſich gehen ſoll, der Landtag 
nothwendig im November wieder verſammelt ſein muß. Es liegen 
für die gegenwärtige Seſſion auch noch neben den genannten andere 
wichtige Arbeiten vor, der Art, daß keine langwierigen Bedenklichkeiten 
oder daß Zweifel über die Annahme der betreffenden Regierungs- 
vorlagen Platz greifen können, — in der großen Mehrheit des 
Volkes wenigſtens ſind dergleichen Bedenken und Zweifel ent⸗ 
ſchieden nicht vorhanden. — Daß, wie die „Börſen Zeitung“ 
meint, die Regierung die Kreditforderung von 60 Millionen 
zurückzuziehen gedenke, iſt ganz und gar nicht der Fall. Es iſt 
aber daruf hinzuweiſen. daß ſchon in den Vorlagen von einer nur 
eventuellen Realiſirung des Kredites die Rede iſt, die 
Regierung alſo nur je noch Bedürfniß von der geforderten 
Summe ganz oder theilweiſe Gebrauch zu machen gedenkt. In der 
Vorlage betreffend die Einverleibung wird die Berufung auf 
Art. 55 der Verfaſſung vielfach ſo gedeutet, als ob es ſich um 
Herſtellung einer Perjonal-Union handle. Der ſtändige Kor- 
reſpondent der „Köln. Ztg.“ meint ſogar, dieſelbe werde, wenn 
auch nur als Uebergangsſtadium, im Abgeordnetenhauſe Bedenken 
erregen. Nichte in der Welt wäre ungerechtſertigter, als eben ein 
ſolches Bedenken. Das ſtaats rechtliche Verhältniß, welches die 
Regierung im Auge hat, iſt ausdrücklich kein anderes, als die durch 
Art. 2 vorgeſehene Erweiterung der „Grenzen des preußiſchen 
Staatsgebietes.“ Ließe man nun die Einverleibung in den 
Staat ſofort eintreten, ſo müßten in den betreffenden Ländern 
auch ohne Weiteres und ausnahmslos alle auf der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung beruhenden Geſetze und Einrichtungen zur thatſächlichen Gel- 


ßiſchen Truppen ſollen ſich auf 6000 G. täglich belaufen und bieje 
noch fo lange zu tragen ſein, bis die 3 Mill. Thlr. Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung erlegt find, daher man ſich wohl beeilen wird, die 
Kammern zu berufen, um die Sache ſobald als möglich erledigen 
zu können.“ f 

— Wie ſich die Zeiten ändern! Die „Kaſſeler Zeitung“, 
welche noch vor wenigen Monaten in dem Bewußtſein ſchwelgte, 
die „offiziellen Mittheilungen“ der Bundesverſammlung bringen zu 
dürfen, theilt eben mit, Hr. v. Kübeck ſolle beauftragt ſein, den 
in Augsburg noch verſammelten Mitgliedern des „alten Bundes⸗ 
tages“ „in feierlicher Sitzung“ den Austritt Oeſterreichs zu ver⸗ 
künden, und knüpft daran noch folgende ſchnöde emerkung: 
„Ob aus Konſequenz Herr v. Kübeck auch gegen ſich ſelbſt dabei 
proteſtiren wird, iſt aus den vorliegenden Wiener Nachrichten nicht 
zu erſehen.“ i - + 

Berlin, 19. Auguſt. Die Anſicht daß die Integrität 
Darmſtadt's noch offene Frage jet, ſcheint um ſo mehr begründet, 
als ſelbſt für den Fall, daß Oberheſſen bel Darmſtadt bleiben ſollte, 
gewiſſe Arrondirungen für Preußen in Aus ſicht genommen fein ſollen. 
Beiſpielsweiſe würde die Landgrafſchaft Hefjen- Homburg an Preu- 
ßen fallen, Heſſen⸗Darmſtadt alſo jedenfalls nicht in feinem gegen- 
wärtigen Beſtande erhalten blieben. Ferner hört die „K. Z.“ noch 
über Darmſtadt, daß außer Rußland ſich auch England für das 
Verbleiben Oberheſſens bei Darmſtadt verwendet hat. (?)) Man 
glaubt indeſſen Preußen werde außer der bezeichneten Arrondirung 
auch das ausſchließliche Beſatzungsrecht von Mainz behalten. In 
Franken ſoll eine Gebietsabtretung bei Hof von etwa 300,000 
Einwohnern in Ausſicht genommen ſein. 

Altona, 17. Auguſt. Dem „H. C.“ ſchreibt man: a 
in letzterer Zeit in verſchledenen Blättern abermals die ſchleswig⸗ 
holſtelniſche Rekrutirungs⸗ Angelegenheit beſprochen, vornehmlich aber 
dabei das Verhältniß der eventuellen einjährigen Freiwilligen be- 
battirt worden iſt, ſo erlauben Sie mir, Ihnen in dieſer Sache 
einige aus guter Quelle ſtammende Mittheilungen zu machen. Wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, findet bie erſte Aus hebung nach den 
beſtehenden Landesgeſetzen ftatt, jo daß die im Jahre 1841, 1842, 
1843 und 1844 Geborenen, die Mannſchaften, welche ſich bis * 
zum 25. Jahre haben zurückſchreiben laſſen und 1863, 4664, i 
1865 und 1866 hätten zum Dienſt eintreten müſſen, betroffen 
werden. Da unſere Rekrutirungsgeſetze Feine einjährige freiwillige | 
Dienftzeit, wie in Preußen, kennen, jo würden dieſe Leute auch 1 
eine ſolche Vergünstigung nicht genießen, wenn die preußiſche Re- 
gierung nicht die Abſicht hegte, den in obige Kategorie fallenden 
Mannſchaften, ſo weit ihre Vermögensverhältniſſe es geftatten, 
unter Befreiung von dem in Preußen üblichen e e u 
günſtigung zu Theil werden zu laſſen. Die im Jahre 1845 Ge⸗ 
borenen haben jedoch ein desfälliges Examen zu beſtehen, wenn fie 
als einjährige Freiwillige dienen wollen. Schließlich ſei noch be⸗ 
merkt, daß in dieſem Jahre keine Aushebung ſtattfindet und im 
Berliner Kriegsminiſterium eine Aenderung des ſchleswig⸗holſteinſchen 
Rekrutirungsgeſetzes bereits vorbereitet wird. 

Hannover, 17. Auguſt. Der „H. B.-H.“ wird von hier 
geſchrieben: Wegebaurath Bokelberg iſt von ſeiner Miſſion an den 
König zu Wien hier wieder eingetroffen. In einer Audienz am 
Sonnabend hat ihm der König gejagt, den ſtädtiſchen Kollegien 
auf die Abdikatlons-Adreſſe zu eröffnen, daß er, der König, die 
geſetzliche Berechtigung der ſtädtiſchen Kollegien zu der Adreſſe nicht 
anerkennen könne, aber der Bürgerſchaft für ihre Haltung in diejer 
ſchweren Zeit Dank ſage. Er werde für Erhaltung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Landes und der Dynaſtie auch ferner bemüht ſein 
und möge man deshalb der Zukunft vertrauen. Ueber den Inhalt 
der Adreſſe ſelbſt ſich zu äußern, lehnte der König ab. — Das 
heutige „Tageblatt“ ſchreibt: Die beabſichtigte und theilweiſe auch 
ſchon verfügte Kündigung der nicht feſt angeftellten Mitglieder des 
Hoftheaters und Hoforcheſters iſt jetzt ganz ſiſtirt, weil der Herr 
Civilkommiſſär aus dem mit Beſchlag belegten Kroneinkommen die 
nöthigen Fonds angewieſen hat. Frhr. v. Hardenberg hat bereits 
mit dem Hofſchauſpleler Marck über die Eröffnung des Theaters 
Rücksprache genommen, da aber das Gebäude und ſämmtliches In⸗ 
ventar Privateigenthum des Königs iſt, jo wird zuvor die Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät einzuholen ſein. Wie wir hören, ſind dazu 
die erforderlichen Schritte eingeleitet. 2 

Hadersleben, 15. Auguſt. Geſtern Abend traf bireit 
von Schleswig kommend, der Koͤnigl. preußiſche Ciwil⸗Kommiſſar 
Freiherr von Zedlitz hier ein. Er wurde von dem Magiſtrat und 
den Bürger⸗Repräſentanten der Stadt ſowie von den an dem letzt⸗ 
genannten Orte anſüſſigen Beamten und von einzelnen Bewohnern 
des Amtes Hadersleben empfangen, welche bei dieſer Gelegenheit 
aus feinem Munde die beruhigende Verſicherung vernahmen, daß 
die in dem Artikel 3 der Friedenspräliminarien enthaltene, in der 
letzteren Zeit die Bewohner der nördlicheren Gegenden des Der ⸗ 
jogthums beunruhigende Andeutung, in dem rechten Lichte betrach- 
tet, für die Nordſchleswiger durchaus nicht von großer Bedeutung 
ſei. Die „Nordſl. Tidende“ fügt dieſen Angaben hinzu: Wir for⸗ 
dern hierdurch die Bewohner der nordweſtlichen Bezirkes des Amtes 
Hadersleben auf, ſich darüder zu erklären, inwiefern ſie, was 
ſicherlich in jeder Beziehung in ihrem eigenen Intereſſe liegen 
würde, geneigt ſeien, ihre bisherige Verbindung mit dem Amte 
fortzuſetzen.“ 

Dresden, 17. Auguſt. Troß aller Unsicherheit der Zukunft 
des Königreichs iſt man hier augrnblicklich nur von dem einen Ge⸗ 
danken beſeelt, wie man den König und die Truppen bei ihren 
Rückkehr würdig empfängt. Während die preußiſchen Garnifond- 
verhältuiſſe ſich immer mehr befeftigen, wird der Tag ſchon genannt, 
an welchem die Truppen heimkehren, und man läßt fi in feinen 
Vorbereitungen durch die fortwährende Verzögerung des Termins 


höheren Orts beabſichtigt war, iſt, in Rückſicht der ſich darbietenden 
Schwierigkeiten, wieder Abſtand genommen worden, dagegen ſollen 
andere öffentliche Plätze zu Volkefeſtlichkeiten für den Abend ein- 
gerichtet werden. — Ueber die Speiſung der Truppen ſind noch 
keine Anordnungen getroffen; ſollte eine ſolche öffentlich vorgenom⸗ 
men werden, ſo würde es wahrſcheinlich erſt am 6. September ge- 
ſchehen, da den Truppen Zeit gegönnt werden ſoll, ſich erſt ordent⸗ 
lich auszuruhen. 

— Aus Sachſen wird uns gemeldet, daß dort namentlich un- 
ter der gebildeten, einſichtsvollen Bevölkerung die Sy mpathie für 
Preußen im Wachſen iſt. Das preußiſche Militär hat in Sachſen 
durch ſein humanes Benehmen große moraliſche Eroberungen gemacht. 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, wird zur Feier des ſiegreich 
beendeten Krieges hier nächſtens ein großes Te Deum geſungen 
werden. 

— Die Ernennung des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck 
zum Großkanzler ſoll nahe bevorſtehen. 

— Der Miniſterpräſident Graf Bismark empfing am Freitag 
Nachmittag den für Frankfurt a. M. z. ernannten Civil-Kommiſſ⸗ 
rius, Staatsminiſter o. D. v. Patow, welcher ſich verabſchiedete 
und darauf auch dem Frankfurter Bürgermeiſter Müll nnd den 
Mitgliedern der Deputation im Hotel Royal einen Beſuch abſtattete. 

— Der Franzöſiſche Botſchafter Benedetti verweilte am Frei; 
tag Nachmittag längere Zeit bei dem bairiſchen Miniſter v. d. 
Pfordten im Hotel Royal, und geſtern begaben ſich die Herrn 
v. d. Pfordten und v. Dalwigk iu das Franzöſiſche Botſchafter⸗ 
Hotel. Vorher hatte der Minifter v. d. Pfordten durch einen Car 
binets-Courler aus München Depeſchen erhalten. 

„ Zu den bereits hier anweſenden fremden Miniſtern iſt 
geſtern nun auch der Oldenburger Staatsminiſter v. Roſſing ger 
treten. Dem Vernehmen nach wollen ſich dieſelben auch Inſtruk⸗ 
tionen in Bezug anf die bevorſtehenden Parlamentswahlen einholen. 
Geſtern wurden dieſe Miniſter vom Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck empfangen. \ 

— Der Oberſilteutenank v. Sydow, attachirt dem großen Ger 
neralſtabe, begiebt ſich in dienſtlichen Angelegenheiten nach Hanno⸗ 
ver, Kaſſel, Frankfurt a. M. und Wiesbaden. 

— Wie die „D. A. Ztg.“ über Berlin erfährt, war der Höchſt⸗ 
kommandirende des 2. preußiſchen Reſerve-Armeekorps, Großherzo 
von Mecklenburg⸗ Schwerin, auf der Durchreiſe nach Berlin höch 
angenehm überraſcht, indem 4 dem Bahnhofe der k. weit- 
lichen Staatsbahnen ein ſelbſt' bis auf die Außenaddreſſe ganz und 
gar eigenhändiges Kabineteſchrelben des Königs von Preußen nebſt 
einem kleinen Packet überreicht wurde, das den hohen Militärorden 
pour le mérite enthielt. Dieſe Sendung war bereits von Ber- 
in nach Nürnberg abgegangen geweſen, als man die gleichzeitig 
erfolgte Abreiſe des Großherzogs erfuhr, wurde aber noch zu rechter 
Zeit telegraphiſch in Leipzig ſiſtirt und beim Empfang des Groß- 
herzogs, an welchem inſonderheit der Stadt⸗Kommandant General 
v. Glysczinski nebſt bem Offizlercorps theilnahm, durch den Vor- 
ſtand des preußiſchen Feldpoſtrelais in Leipzig, Poſtkaſſen Kontro- 
leur Bingel, in Poſen überreicht. 

— Bereits durch Verfügung vom 15. Mai d. J. hatte der 
Kriegs-Minifter die ihm damals in großer Menge Angeſichts des 
Krieges zugegangenen Geſuche inaltiver Offiziere um Wiederauf⸗ 
nahme in das Heer den General⸗Kommandos zugewieſen, von wo 
auch die Verwendung der Geſuchſteller erfolgte. Bei der durch die 
neuen Befipergreifungen erforderlichen Vermehrung des Heeres und 
der damit nothwendig zuſammenhängenden Erhöhung der Zahl der 
Subaltern- und Stabsofſiziere iſt an die vor dem Kriege wieder 
eingetretenen Offiziere jept die Anfrage ergangen, ob ſie, 
für den Fall des Bedarfs, in die neuen Stellen, zu treten geneigt 
ſeien. Dem Anerbieten wird gewiß in der Mehrzahl der Fälle ent- 
ſprochen werden. Nach der „K. 3.“ ſoll der Plan vorliegen, drei 
neue Armee-Korps zu bilden und als Cadres der Neubildung die 
vorhandenen 81 vierten Bataillone, die Erſatz-Schwadronen und 
Batterien zu benutzen. Die neuen drei Armee-Korgs würden 27 
Infanterie-Regimenter (zu drei Bataillonen, was 81 ſolcher gäbe), 
2 Jäger-Bataillone, 12 Regimenter Kavallerie (Küraſſiere, Dra- 
goner, Ulanen, Huſaren) nebſt den erforderlichen Feld⸗ und Feſtungs⸗ 
Artillerie-Regimentern, die Pionier- und Train-Bataillene ganz 
nach Anleitung der beſtehenden Armeekorps, enthalten. Auf den 
Kriegsfuß gebracht, würden dieſe drei Armeekorps, ohne Landwehr, 
eine Truppenmacht von 108,000 Mann Infanterie, 7200 Mann 
Kavallerie, 9000 Mann Artillerie, 3000 Mann Pionierie, über- 
alſo 127,000 Mann ergeben. 

— Als Friedrich der Große am 31. Mai 1740 den Thron 
beſtieg, hatte der preußiſche Staat einen Umfang von 2190 Q.-⸗M. 
mit 2%, Mill. Einwohnern. Friedrich vergrößerte ihn durch Er⸗ 
werbung Schlefiens und Weftpreußens, jo daß er bei ſeinem Tode, 
am 17. Auguſt 1786, einen Umfang von 3515 Q.-⸗M. mit etwa 
6 Mill. Einwohnern hatte. Achtzig Jahre ſpäter, an demſelben 
Tage, den 17. Auguſt 1866, wurde dem preußiſchen Landtage ein 
Geſetz vorgelegt, durch welches dem preußiſchen Staat das König ⸗ 
reich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das Herzogthum Naſſau 
und die freie Stadt Frankfurt einverleibt werden. Dieſe Länder 
haben zuſammen mit Schleswig-Holſtein einen Flächen-Inhalt von 
1280 Q.⸗M. mit 4 Mill. 189,015 Einwohnern. Nach der Zäh- 
lung von 1864 hatte das Königreich Preußen 19 Mill. 304,843 
Einwohner, welche auf 5122 Q.-M. lebten, nach Hinzurechnung 
der Erwerbungen von Hannover ꝛc. jetzt alſo 23 Mill. 493,858 
Seelen auf 6401 Q.⸗M. 0 

— Ein Stuttgarter Korreſpondent der „Allg. Z.“ giebt den 
Inhalt der Friedens bedingungen ziemlich übereinſtimmend jo an, 
wie ſie von Berlin aus ſpeclficirt worden find, und fährt dann 
fort: „Die Verpflegungskoſten der in Würtemberg ſtehenden preu⸗ 


Eigenthümlichkeiten und Beſonderheiten jener Länder könnte gar nicht 
die Rede ſein. Die Frage iſt nun, welche dieſe Beſonderheiten mit 
der Zugehörigkeit zum preußiſchen Staatsgebiete verträglich ſind, 
und um bierüber Erfahrungen ſammeln und das Nöthige feſt⸗ 
ſtellen zu können, dazu allein ſoll das jetzige, übrigens jedenfalls 
kurze Uebergangs ſtadium eintreten. In keinem andern Sinne hat 
die Regierung ſich in der Vorlage auf Art. 55 berufen, als um 
überhaupt unter Zuſtimmung der preußiſchen Landesvertretung 
die Regierung in jenen Ländern förmlich antreten, die bezeichneten 
Erfahrungen ſammeln und auf Grund derſelben dann ſo ſchleunig 
als möglich dem Landtage eine Vorlage auf Grund des Art. 2 
der Verfaſſung machen zu können. Eben darum iſt auch die bald 
bevorſtehende Huldigung, von welcher die Zeitungen ſprechen, 
etwas ganz Unwahrſcheinliches; vielmehr wird voraus ſichtlich nach 
Erledigung der jetzt gemachten Vorlage ein Beſitzergreifungspatent 
erlaſſen werden, die förmliche Erbhuldigung aber erſt nach defini- 
tiver Regelung des ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes jener Länder 
erfolgen. 

Berlin, 19. Auguſt. Der König hatte am Freitag Nach- 
mittag eine längere Unterredung mit dem Geſandten v. Savignp, 
welcher bekanntlich die Verhandlungen der Friedensbevollmächtigten 
Balerns, Badens, Heſſen⸗Darmſtadts ꝛc. leitete. Geſtern Vormittag 
nahm der König die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perpon- 
cher, des Geheimen Kabineterathes v. Mühler, des Geheimen Hof- 
rathes Borck entgegen, und hielt hierauf mit den Generalen von 
Moltke, v. Alvensleben und v. Treskow eine längere Militär-Kon- 
ferenz ab. Nachmittags arbeitete der König mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Grafen v. Bismarck, der zuvor einem Miniſterrathe prä⸗ 
ſidirt hatte. 

— Behufs Theilnabme an den Friedensverhandlungen mit 
Oeſterreich hat ſich der Flügel-Adjutant des Königs, Oberſt von 
Stiehle, nach Prag begeben. Für die hier in Berlin ſtattfindenden 
Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staaten iſt der Major von 
Hartmann des Kriegsminlſteriums zum militäriſchen Kommiſſarius 
beſtimmt. 

— Der Adjutant des würtembergiſchen Kriegsminiſters von 
Hardegg, Major Säubert, welcher vor einigen Tagen von bier nach 
Stuttgart abreiſte, iſt am Freitag, von einem Miniſterlalrath be⸗ 
gleitet, mit einer großen Anzahl Kiſten von dort nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. 

— Herr von Frieſen, der ſächſiſche Bevollmächtigte für die 
Friedensverhandlungen, iſt auf der Rückreiſe von Wien in Dres; 
den erkrankt und dadurch in ſeiner Reiſe nach Berlin aufgehalten 
worden. 

— Die Nachricht, daß der General-Intendant von Hülſen 
mit der Leitung der Theater in den von Preußen offupirten Staa⸗ 
ten beauftragt, wird uns an kompetenter Stelle als eine müßige 
Erfindung bezeichnet. 

— Von unterrichteter Seite hört die „Ger. Ztg. „ daß der 
Einzug der Garden am 5. September beſtimmt erfolgen ſoll. Auf 
Wunſch Sr. Majeſtät des Königs ſoll dieſer Tag auf das Seler⸗ 
lichſte begangen und ein wahrhafter Feſttag für die ganze Bevöl- 
kerung werden. Von einer Illumination des Thiergartens, welche 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 18. Auguſt, Nachmittags. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Elberfelder Ztg.“ ift in der beutigen außerordentlichen 
General-Verſammlung der Aktionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn-Geſellſchaft der Ankauf der weſtphäliſchen Staatsbahn ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen und der Geſellſchaftsdeputation ſowie der Eiſen⸗ 
bahndirektion zum Abſchluß des Vertrages mit der Staatsregierung 
Vollmacht ertheilt worden. 

Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags. (Priv.⸗Dep. der 
B. B.⸗Z.) Für Rechnung der preußiſchen Bank wird morgen aus 
der Hamburger Bank eine Million Bankomark Silber abgehen. 

Karlsruhe, 18. Auguſt. Nach hier eingetroffenen Be⸗ 
richten aus Berlin wäre daſelbſt geſtern Mittag der Friedensvertrag 
zwiſchen Baden und Preußen unterzeichnet worden. 

München, 18. August, Nachmittags. Die „Bateriſche 
Zeitung“ ſchreibt: Nach den Berichten der diesſeitigen Bevollmäch⸗ 
tigten in Berlin haben ſich die Friedensverhandlungen günſtiger ge- 
ſtattet und darf das Zuſtandekommen des Friedens in den nächſten 
Tagen zuverſichtlich erwartet werden. Wegen der zur Ratifikation 
nothwendigen Zeit wird der Waffenſtillſtand verlängert werden. 
Der König hat für die Förderung der Verhandlungen, ſowie für 
die Herbeiführung beſſerer Friedensbedingungen perſönlich mitgewirlt 
uud lebhaften Antheil daran genommen. 

Trieſt, 18. Auguſt. (Ueber Paris gekommen.) Mit der 
Levantepoſt eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 11. 
d. melden, daß der amerikaniſche Geſandte in Folge einer zwiſchen 
dem Mudir und dem amerikaniſchen Konſul in Larnaca auf Cypern 
vorgefallenen Differenz Genugthuung gefordert und gedroht habe, 
Panzerſchiffe nach Larnaca zu ſenden, falls ſeine Forderung abge⸗ 
ſchlagen werde. Der preußiſche Geſandte hat der Pforte die Mit- 
theilung gemacht, daß die in der Türket anweſenden Hannoveraner 
jetzt unter preußiſcher Gerichtsbarkeit ſtehen. 

Paris, 18. Auguſt. Der heutige „Abendmontteur“ meldet, 
daß der Kaiſer in St. Cloud einem Miniſterkonſeil präſtdirt habe. 
— Die „France“ ſagt, der Prinz Napoleon ſei aus der Schweiz 
zurückgekehrt, um mit Menabrea, der hier durch nach Prag reiſt, 
zu konferiren. — Die „Patrle“ meldet, daß das Lager von Chalons 
aufgehoben wird, nachdem durch Marſchall Regnault die Auszeich- 
nungen ertheilt fein werden. 


Wien, 16. Auguſt. Die Anordnungen wegen der Heime 
kehr des flüchtigen Bankſchatzes ſind bereits getroffen. Zuerſt wer⸗ 
den die 30 Milltonen, welche bis jetzt in Marburg unter der Ob⸗ 
hut einer Jäger-Abtheilung auf den Schienen ſtanden, den Rück⸗ 
weg antreten, freilich nicht zu dauerndem Aufenthalte im väter⸗ 
lichen Hauſe des Bankkellers, ſondern zur ungeſäumten Weiterreiſe. 

— Aus Görz, 13. Auguſt, wird dem „N. Fr.⸗Bl.“ mitge⸗ 
theilt: Erzherzog Albrecht hat am 11. und 12. d. Truppen in⸗ 
ſpizirt. Es iſt dies fein Abſchied von der Armee, 


Ausland. 


Brüſſel, 17. Auguſt. Zu morgen wird die Katſerin Char- 
lotte aus Paris hier erwartet. Wie man von dort hört, ſcheint 
ſie ſelbſt wenig Hoffnung auf irgend welchen Erfolg ihrer Bemü⸗ 
hungen zu haben. 

Der Brand in Antwerpen kann nun als definitiv gelöſcht 
angeſehen werden. Auf der Brandſtätte am St. Walburge⸗Platze 
arbeitet nur noch eine Pumpe; auch die Truppen ſind wieder in 
ihre Kafernen zurückgekehrt. 

Paris, 16. Auguſt. Ueber den Zweck der Anweſenheit der 
Kaiſerin Charlotte von Mexiko erfährt man folgendes Nähere. 
Wie in dem Gelbbuche mitgetheilt worden, verweigerte Frankreich 
neue Anleihen brevi manu an den Kaiſer Maximilan. In Folge 
deſſen iſt für die mexikaniſche Regierung eine große Verlegenheit 
gegenüber ihren eigenen Truppen entſtanden. Madame Charlotte 
verlangt nun von den Tuilerien ein Darlehen von 36 Millionen 
und will ebenſoviel oder mindeſtens 24 Millionen vom König der 
Belgier privatim entnehmen. Wird dieſe Hülfe gewährt oder auf 
die Beſchlagnahmt der Douanen von Vera Eruz auf 10 Jahre 
verzichtet, jo gedenkt Maximilian I. ſich zu halten, indem er, feine 
Herrſchaft elnſchränkend, die Garnifonen aus den entlegenen Pro- 
vinzen an ſich zieht. Bleibt die Relſe der Kaiſerin erfolglos, dann 
verzichtet Marimilian auf die Krone und kehrt nach Europa zurück. 
Bis jetzt iſt wenig Ausſicht auf das von der mexikaniſchen Regie- 
rung gewünſchte Reſultat vorhanden. i 

London, 16. Auguſt. Die, wie ſich wohl annehmen läßt, 
zuverläſſige Nachricht, daß Preußen die franzöſiſchen Entſchädigungs⸗ 
forderungen, mögen dieſe nun groß oder klein geweſen ſein, ent- 
ſchieden zurückgewleſen, hat hier allen ungemüthlichen Spekulationen 


um eine Woche nach der anderen nicht ſtören. Es werden unter 
Anderem in einer hieſigen Stickerei bereits koſtbare Kiffen ange- 
fertigt mit der für die jetzigen Verhältniſſe etwas ſonderbaren In⸗ 
ſchrift: Von dem dankbaren Sachſenvolk.“ Das eine Kiſſen trügt 
außerdem die Inſchrift: „Dem treueſten Fürſten“; ein anderes: 
„Der beſten Landesmutter“; das dritte: „Dem tapfern Heerführer“, 
und endlich das vierte, für den Prinzen Georg beſtimmte: „Dem 
wackern Sachſenherzog“. 

Dresden, 17. Auguſt. In Bezug auf Truppen, welche 
x aus Böhmen hier durchzumarſchiren beginnen, wird, um die Ein- 
ſchleppung der Cholera zu verhüten, mit der größten Vorſicht ver⸗ 
fahren, ſowohl auf den Grenzſtationen, als auch hier in Dresden, 
wo ſolche Abtheilungen, welche zum vorläufigen Hierbleiben beſtimmt 
ſind, zunächſt in den Kaſernen einer Art Quarantäne unterworfen 
werden, ehe fie Privatquartier beziehen. Es paſſtren hier jetzt 
ſehr viele Züge eroberter öſterreichiſcher Munitions- und Proviant 
wagen. 

— Die Königin war in Folge einer ſich zugezogenen Erkäl⸗ 
tung in Schönbrunn an einer Geſichtsroſe erkrankt, doch iſt bereits 
in jeder Richtung Nachlaß aller krankhaften Erſcheinungen einge- 
treten. — Staatsminiſter Freiherr v. Frieſen, welcher vom Könige 
nach Wien berufen war, iſt von dort wieder zurückgekehrt. Der⸗ 
ſelbe iſt von Sr. Majeſtät beauftragt, ſich als Bevollmächtigter 
Sachſens zu den Friedensverhandlungen mit Preußen nach Berlin 
zu begeben. 

Darmſtadt, 17. Auguſt. Dem Vernehmen nach hat ſich 
der General-Lieutenant v. Perglas veranlaßt geſehen, um Ent- 
hebung von dem Kommando der heſſiſchen Armeediviſton nachzu⸗ 
ſuchen, und iſt dieſem Nachſuchen alsbald entſprochen worden. 

Darmſtadt, 17. Auguſt. (Weſer Zeitung.) Die „Heſſ. 
Volksblätter“, das Organ der Ultramontanen in unſerem Groß⸗ 
herzogthum neben dem „Mainzer Journal“ und deſſen „Abendblatt“, 
hatte vor einigen Tagen die Nachricht gebracht, es ſei dem Mini- 
ſter von Dalwigk gelungen, die Provinz Oberheſſen dem Großher⸗ 
zogthum zu erhalten. Dieſe durch nichts beſtätigte Mittheilung war 
wohl nichts weiter als einmal eine extemporirte Huldigung für den 
Mann, welcher durch ſeine bekannte Konvention mit dem Biſchof 
v. Ketteler in Mainz jo ungemeine Verdienſte um die ultramon- 
tane Partei hat, ſodann, und wohl noch mehr, der Verſuch, dem 


ſein würde. 


ſondern „Slaven“ gehalten, erwünſcht ſein mag. 


a en doch ſteht dem entgegen, daß der Prinz bei feine 


5 Beamten in Oberheſſen gegen die preußiſche Adminiftration zu ſtei⸗ 
fen und die Schwierigkeiten der letzteren zu vermehren. Uebrigens 
. wenn einmal die biſtoriſche Zuſammengehörigkeit in Betracht gezo⸗ 


gen werden ſollte, ſo gehört Oberheſſen eigentlich zu dem Kurfür⸗ 


ſtenthum Heſſen, nicht zu dem Großherzogthum. 


ünchen, 17. Auguſt. Auch die balriſche Fortschritts 
| parte ihat aus den jüngften Ereigniſſen Veranlaſſung genommen, ihr 
2 Programm zur deutſchen Frage einer erneuerten Reviſton zu unter- 
| ziehen. Zwiſchen den gefchäftsführenden Mitgliedern des Aus- 
: ſchuſſes hat unlängft eine Beſprechung ſtattgefunden, als deren 
Raeeſultat die in folgender Weiſe formulirten Sätze anzuſehen find: 
Pu Daß eine Partei, die auf politiſche Wirkſamkeit Anſpruch 


macht, von den beſtehenden Thatſachen ausgehen muß, erkennen 

auch diejenigen unter uns, die dieſer Löſung widerſtrebt haben. 

= In Folge deſſen wird unſer Programm nunmehr lauten müſſen: 
Einigung des geſammten außeröſterreichiſchen Deutſchlands im Bun- 
desſtaat und im Parlament. Leitung der milttairiſchen Angelegen- 
heiten und des Verkehrs mit dem Auslande durch die an Preußen 
7 zu übertragende Centralgewalt. Der Kampf für die Intereſſen 
der Freiheit, welcher den liberalen Parteien in dem jo gebildeten 


Miniſter gegen die immer drohender anwachſende Agltation, welche 
ſeinen Rücktritt fordert, zu ſchützen, reſp. leztere zu lähmen. Die- 
ſer Verſuch wird aber um ſo mehr ein vergeblicher bleiben, als, 
wenn ſich etwa auch die angebliche Thatſache (die Erhaltung) er⸗ 
füllen ſollte, was aber noch mehr als zweifelhaft ift, dies ſicher⸗ 
lich nicht den Bemühungen des Herrn von Dalwigk zuzuſchreiben 
Zwar ſoll ſich derſelbe mit einer großartigen Ver⸗ 
geßlichkeit über die ganze Vergangenheit in Berlin ſofort mit dem 
Ausrufe: „Wir gehören zu Euch!“ präſentirt haben; aber das Ge- 
dächtniß in Berlin dürfte doch etwas getreuer ſein, als es dem 
volatilen Miniſter, der die Preußen bisher gar nicht für Deutſche 
Nach einer andern 
Verſion hätte Prinz Ludwig es in Berlin zu Wege gebracht, daß 
Oberheſſen nicht abgetrennt werde. Dies klingt wenigſtens nor 


kurzen Aufenthalte nicht einmal von dem Könige empfangen wor- 
5 den iſt. Bis jetzt liegt durchaus nichts Authentiſches vor, welches 
2 dieſe verſchiedenen Angaben beſtätigte, und gilt die Einverleibung 
3 Oberheſſens in Preußen als feſtſtehend. Was aber namentlich die 
* „Heſſ. Volksbl.“ betrifft, ſo liegt die Annahme ſehr nahe, daß ihre 
Nachricht auch nebenbei den Zweck hatte, die Unwillfährigkeit der 


ges. Die „Times“ ſtellt ihn heute über Cavour. 


endlich größerem Maßſtabe.“ 


Pommern. 


fion durch. Leider wurde die schwierige 


rern viele Bekannte aus Stettin. 


zum Beſten geben mußten. 
fühlten Mangel öffentlicher Piſſoirs abgeholfen wird, indem über 


lungen ſchweben. 

— An der Cholera ſind vom 18. zum 19. Auguſt vom Civil 
im 1. Pol.-Revier erkrankt 1, geſtorben 1, im 4. Revier geſtorben 
1, im 5. Revier reſp. 4 und 3, zufammen vom Civil erkrankt 5, 
geſtorben 5; vom Militär erkrankt 1. Von geſtern bis heute ſind 
im 2. Revier erkrankt 1, im 3. Revier geſtorben 1, im 5. Rev. 
reſp. 2 und 1, zuſammen vom Civil erkrankt 3, geſtorben 2; vom 
Militär keiner. } 

— In der Nacht vom 18. zum 19. d. gegen 12%, Uhr 
eutſtand Splittſtraße Nr. 13 in der zwei Treppen hoch belegenen 
Küche der Cheminell'ſchen Wohnung Feuer. Die Frau Ch. hatte 
nämlich am 18. Mittags Torfaſche vom Feuerheerde in eine neben 
dieſem ſtehende hölzerne Stifte geſchüttet, ohne Waſſer darauf zu 


über die kriegeriſchen Eventualitäten der nächſten Zukunft ein Ende 
gemacht. Graf Bismarck iſt ohne Zweifel jetzt der Held des Ta- 
Sein Muth iſt 
größer, ſein Werk gewaltiger, fein Ziel erhabener. „Es iſt das 
Aufgehen Preußens in Deutſchland, die Gründung eines großen 
und ſtarken Gemeinweſens, das Werk eines Cavour in einem un- 


Stettin, 20. Auguſt. Geſtern fand in der ſchönen St. 
Marienkirche zu Altdamm, auf Anregung des Herrn Kaufmann 
Heyn, eine muſikaliſche Vesper ſtatt. Gegen 30 Sänger und 
einige Damen aus Stettin führten, unter Leitung des Hrn. Defte- 
reich, vas unſern Leſern bekannte Programm mit großer Präci- 
e, von Herrn Oeſtereich ſo 
prächtig durchgeführte D-moll-Fuge von Bach dadurch unterbrochen, 
daß es der Orgel auf einige Augenblicke an Wind gebrach (die 
Balgentreter hatten auf einen ſo ſtarken Verbrauch nicht gerechnet). 
Die Kirche war ſtark gefüllt und bemerkten wir unter den Zuhö⸗ 
In Anbetracht des freiwilligen 
Entrée's war der Ertrag ein reichlicher. Er belief ſich auf ca. 
37 Thlr. und iſt für die im Felde Verwundeten beſtimmt. — Der 
Abend vereinigte die Sänger noch im Lokale des Herrn Carus, 
woſelbſt ſie ihren zahlreichen Zuhörern noch manches ſchöne Lied 


— Es ſteht jetzt endlich in Ausſicht, daß dem fo lange ge- 


dieſe Angelegenheit zwiſchen den betreffenden Behörden Verhand- 


Emanuel bevorſtehe. 


Telegr. Depeſche der 
Wien, 19. Auguſt. 
batte“ theilt unter Reſerve mit, 
Unterhandlungen zwiſchen dem 


bung Aufruhr ausgebrochen. 
find getödtet, die Stadt iſt angezündet. 


Barometer 28”, 


46 K bez., Auguſt, 


Br. u. Gd. 


Stettin, 20. Au 
Wind: ; 

Weizen niedriger bezahlt, loco pr. Bpfb 
83—85pfd. gelber Auguſt 71½, 7 1098 
ber 70 „ bez., Br. u. Gd., Oktober⸗ 
Dezember 68 ½ % Br, 

Roggen niedriger bezahlt, pr. 2000 Pfd. loc 


Gerſte loco pr. 70 
Hafer und Erbſe 
Winterrübſen loco 78—81 
Rüböl er 8 — 2 
121% Br., September-Oktober 12 % bez. u. Br., 11½, Go., Oftober- 
November 12 94 bez. u. Br., November Dez Ya — 
Spiritus matter, loco ohne Faß 142, „ bez, 
und September⸗Oktober 13% , bez., 


Boreus Bericht. 
anf Witterung: ſchön. Temperatur: + 160 N. 
ö ei gelber 66—71 ½ 


ez. u. Gd., September ⸗Okto 
November 69 % Br., November⸗ 


Frühjahr 68 ½ % Gd. 


84 bez. Staats - Anleihe 4½ 0, 


Aktien 129 ½ bez. 


reichiſche National⸗Anleihe 501, bez. 
ſchleſ. Eiſenbahn-Aktien 169 ½ bez. 

Roggen — 47 ½, 468, bez., Auguſt⸗ September 463 

er 46% bez., 45%, Gd. Rüböl loco 12%, 

121, bez., ½ Gd., September ⸗Okto 
Spiritus loco 14½ 

September⸗Oltober 14½, ½ bez., 


September ⸗Okto 
12½ bez. 


—— 


Br. u. Gd., 


Pom. Chauss.- 


Used. - Wollin. 


0 44—45 % , 
$ Auguſt⸗ September und September Oktobe 
45 3 bez. u. Gd., Oktober⸗November 45%, 
Früh 45 K bez. u. Gd., April⸗Mai 45 A bez. 

pfd. ſchleſ. 41—42 & bez. 
n ohne Handel. 


bau-Obligat. . 5 


Stettiner Zeitung. 
(Ueber Paris gekommen.) Die „De⸗ 
daß die Wiederaufnahme direkter 
Papſte und dem Könige Victor 


Petersburg, 20. Auguſt. In Irkutsk inſurgirten 1000 
exilirte Polen; fie mißhandelten die Offiziere, flüchteten in die Wäl⸗ 
der und werden ſeitdem verfolgt; mehrere Ruſſen ſind todt. — In 
Suckumkale (am ſchwarzen Meer) iſt in Folge direkter Steuererhe⸗ 
Ein Oberſt und mehrere Offiziere 


bez., September⸗Oktober 82 ½ bez. 
Ag Br., Auguſt 12½ 9% bez., 


ember 12 .9% bez. 
Auguft-September 
Srühjahr, 14½ 4 


Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen, 10,000 Ort. Spiritus. 
Berlin, 20. Auguft, 2 Uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
97% bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93%, Br. 
Pomm. Pfandbriefe 91 bez. 
Amerikaner 60% 73%, bez. 


i .. Kreis-Oblig. 5 — 
5 ene und ſeinem Parlamente bevorſteht, wih kein leichter gießen. Dadurch war der Boden der Kiſte durchgebrannt und nicht Amsterdam St. Ser- V. A. 4 5 
ſein; dieſe Betrachtung darf aber uns um ſo weniger abſchrecken, x 
da wir durch große und raſche Fortſchritte der politiſchen Ent- | nur die Dielen des Fußbodens, ſondern auch eine große Quantität » Er. Sat A. 4 116 8 
3 widelung im 5 Lande wahrlich nicht verwöhnt find. Iſt im unter letzterem liegende Hobelſpüäne in Brand gerathen. Der Wen nice af rg 4 2 
E Vorkergehenden der Standtpunkt, den wir einzunehmen haben, ſchleunigſt zur Stelle geeilten Feuerwehr gelang es, das Feuer durch | par); — Pomerania . . 4 106 6 
richtig bezeichnet, ſo folgt Ban daß wir gegen die Gründung Waſſer, welches in Eimern zugetragen ward, zu löfchen, ohne daß ee 2 Mt. Union 44 100146 
1 5 37 es der Mitwirkung der Spritzen, welche übrigens in dieſer engen | Bordeaux St. Speicll.-Act.] 5 — 
eines auf Norddeutſchland beſchränkten Bundes proteftiren und mit 5 V-Speich-A. 5 15 
‚allen Mitteln die Herſtellung der vollen polltiſchen Gemeinfamfeit Straße gar nicht zu placiren waren, noch des Oeffnens des dar a . 3 
1 zwiſchen dem Süden und Norden unſeres Vaterlandes erſtreben in ei, befindlichen Waſſerpfoſtens bedurfte: Um 1% Uhr 1 5 Zuckers.-Act. 5 Mr 
müſſen. Läßt ſich für jetzt dleſe Spaltung nicht abwenden, jo | konnte die Feuerwehr wieder abrüden. St. Feterebg N. St. Zucker- 
190 — Die nochmalige Muſterung der früher zur Erſatz-Reſerve | Wien ++. Sieder.-Actienſ 4 — 
wird es zum Mindeſten unſere Aufgabe jein, jede Maßregel ener- se. deſtgnirten Militärpflichtigen findet: flatt: N DIOR Mesch. Zucker. 
geiſch zu bekämpfen, durch welche ein verwerflicher Zwiſchenzuſtand 0 5 Preuss. Bank| 5 Fabrik-Anth. 4 Uu 
für die Dauer befeſtigt und der Uebergang zur vollen Einigung 1) im Randower Kreiſe vom 20. vn h eis 6. September und | Ste- Anl. 5457 Bredower „ 4 — 
erſchwert werden könnte. Auf den unverzüglſchen und unbeding- zwar für die zu ir 3 = 1 Ortſchaf⸗ ER 8 5 A 
ten Anſchluß aller ſüddeutſchen Streitkräfte an die preußiſche Krieges an ien eee 3 bi f September. P. Präm.-Anl. Feb en 4 2 
macht müßte gedrungen werden, wenn ſich Frankreich unterfangen 2) im Greifenhagener Kreiſe vom 7. bis incl 15. September. Fami Fabr. Stett. Bes 
ſollte, mit bewaffneter Hand die Abtretung deutſcher Gebietsthelle 3) im Stettiner Stadtkreiſe vom 17. September ab. 7 5 Schlepp-Ges . 5 300 B 
zu fordern. Stargard, 18. Auguſt. Der Bau der von Paſewalk an Ritt 1 Stett. Dampf- 
Nürnberg, 17. August. Es ertegt bier nicht geringe | die mecklenhurgtſche Landesgrenze ae, ift bereits vr a Tee 5 = 
Beſorgniſſe, daß ſeit einigen Tagen preußiſche Offiziere Vermefjun- | jo weit vorgeſchritten, daß dieſelbe mit zugen befahren wer- | Berl.-St. Eis.- Germania 4 100%, B 
gen an den alten, die Stadt umgebenden Fortiſikatlonen vorneh-J den kann. 2 Act. Lt. A. B. Vulkan 41:86 8 
men und die Tiefe des Stadtgrabens in einer Aufſteigung vom — Dem Schneidermelſter Adolph Krüger hierſelbſt iſt für die „ Prior. Stett. Dampf- 
3 über 100 ifferenz er- | mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung eines Mädchens vom 1 n munten ec: _95,B 
Kan Jlußbette bis zur Reichsburg, welche ü Fuß Differenz Tode d 5 on der Regierung b Starg.-P. E. A. Pommerensd. - 
geben dürfte, genau aufzeichnen. Ebenſo wurden einige der Stadt | Tode des Ertrinkens eine Geldprämie v 9 bewilligt. „ Prior. Chem. Fabrik 4 5 
naheliegende Höhepunkte aufgenommen und mehrere Gemeinden dar- Grimmen. In der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt | Stett. Stdt-O. Chem. Fb.-Ant. 4 — 


auf aufmerkſam gemacht, an das Abräumen der Felder zu gehen, 
5 da möglicher Weiſe ſolche zu militäriſchen Zwecken benützt werden 
TLoönnten. 


f ſt 
brannte auf dem Hofe des Pächters Zielſtorff zu Jager eine Scheune 


ab, worin 50 Fuder Roggen befindlich waren; man vermuthet 
böswillige Brandſtiftung. 


St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. | 5 


S bez., 


ſchwerer 
* 451 
45 . bez., Br. u. God., 


Oeſter⸗ 
Ober; 


u, ½ bez., 
u bez., Auguſt 
er 12 bez. u. Gd., Oktober⸗November 
bez, Auguſt⸗September 14½, 
Oktober⸗November 143%, %. bez. 


Stettin, den 20. August. W 


„ bez., 


